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editorial

Liebe ChemCologne-Mit-
glieder, sehr geehrte  
 Geschäftspartner, 

wir haben in der Chem - 
Colo g ne-Region sowohl eine 
enorm hohe Dichte von Che-
mie-Unternehmen als auch 
von Hochschulen. Daraus allein 
ergibt sich jedoch kein Vorteil. 
Erst, wenn beide Zweige inten-
siv miteinander kooperieren, 
wenn praktische Erfahrungen 
auf der Basis von Forschungen 
vorangetrieben werden und 
wenn Grundlagenforschung 
genutzt wird, um neue Anwen-
dungen zu erfinden, dann erle-
ben wir die Innovation, die wir 
in unserer Industrie benötigen. 

„Interdisziplinäre Forschung 
ist angesichts der vor uns lie-
genden Herausforderungen ein 
absolutes Muss“, sagte Staats-
sekretär Helmut Dockter vom 
NRW-Wissenschaftsministe-
rium auf unserem Kooperati-
onstag an der RWTH Aachen. 
In dieser Ausgabe ChemCo-
logne Compact mit dem The-
menschwerpunkt „Forschungs-
trends: Woran Wirtschaft und 
Wissenschaft gemeinsam ar-
beiten“ zeigen wir deutlich, 
dass wir genau dies in unserer 
Region bereits realisieren und 
sowohl interdisziplinäre als 
auch branchen- und teils so-
gar wettbewerbsübergreifen-
de Forschung betreiben. Wir 
haben hierfür in den letzten 
Jahren solide Strukturen ge-
schaffen, beispielsweise durch 
gut ausgestattete Zentren an 
Hochschulen oder in den Un-
ternehmen, an denen die Part-
ner zusammen kommen und 
gemeinsam arbeiten. Und 
durch Veranstaltungen, an de-
nen neue Partner ins Gespräch 
kommen und drängende Fra-
gestellungen diskutiert wer-
den. Eine der treibenden Kräf-
te hierfür – das unterstreicht 
auch Staatssekretär Dockter – 
ist die Initiative ChemCologne, 
unter anderem durch den jähr-
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lich durchgeführten Kooperati-
onstag. 

Kräfte bündeln und etwas 
bewegen ist auch unsere De-
vise beim allgegenwärtigen 
Thema Chemielogistik. Die Ver-
öffentlichung der von uns in  
Auftrag gegebenen Studie 
„Chemielogistik im Rhein-
land“ ist auf ein großes Echo  
gestoßen. NRW-Verkehrsmi-
nister Groschek machte deut-
lich, dass er grundsätzlich die 
Ansichten von ChemCologne 
teilt und diese nun auch in Ber-
lin vertreten wird. Schon kurz 
nach diesem Termin wurde eine 
erneute Sperrung der Leverku-
sener Brücke für den Lkw-Ver-
kehr nötig, was die Dringlich-
keit der Investitionen mehr als 
deutlich werden lässt.

Als eine Bestätigung unserer 
engagierten Arbeit können wir 
wohl die weiterhin positive Ent-
wicklung im Mitgliederbereich 
werten. Auch in dieser Ausgabe 
stellen wir zwei neue ChemCo-
logne-Mitglieder vor, die zu den 
wichtigen Play ern der Chemie-
branche gehören. 

Und nun wünsche ich Ihnen 
viel Vergnügen bei der Lektüre 
dieser Ausgabe! 

Dr. Christian Gabel, Geschäfts-
führer ChemCologne e.V. 
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KKlartext Dr. Utz Tillmann, Hauptgeschäftsführer des Verbandes der Chemischen Industrie (VCI)
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Jetzt mal                                 , Herr Dr. Tillmann … 
... denken Sie, die Politik steht hinter den Innovationen der chemischen Industrie?

 
CCC: Wie beurteilen Sie die 
Rolle Deutschlands ange-
sichts der globalen Heraus-
forderungen?

Tillmann: Deutschland ge-
hört weltweit zu den Top-Inno-
vationsstandorten. Und dafür 
sprechen gute Gründe: Es hat 
eine starke industrielle Basis. 
Deutschland ist der Standort 
mit der höchsten Mitarbeiter-
Qualifikation in Europa. Eine 
hohe Dichte an Universitäten 
und Forschungseinrichtungen 
bildet eine herausragende Basis 
für Innovationen. Besonderer 
Pluspunkt: Zwischen Hochschu-
len und Unternehmen findet ein 
intensiver Austausch statt, der 
sicherstellt, dass der Know-
how-Vorsprung der Unterneh-
men in Deutschland erhalten 
bleibt. Auch der Patentschutz 
genügt höchsten Standards.

CCC: Was sind für Sie 
die drei wichtigsten For-
schungstrends in der che-
mischen Industrie?

Tillmann: Die Energiewen-
de wird nur mit intelligenter 
Chemie gelingen. Deshalb for-
schen die Unternehmen an Ma-
terialien zur Energieerzeugung 
und -speicherung sowie zur En-
ergieeffizienz. Zum Beispiel an 
Hochleistungskunststoffen für 
Windräder oder an organischen 
Halbleitern für Solarzellen. 

Auch der Wandel der Rohstoff-
basis sowie die Ressourcenef-
fizienz sind Forschungstrends, 
an denen die Branche arbeitet; 
zum Beispiel im Bereich Bio-
tech. Der dritte Trend lautet Ge-
sundheit: Die Menschen wollen 
gesund leben und alt werden 
können, der modernen Arznei-
mittel-Forschung kommt daher 
eine große Bedeutung zu – bei-
spielsweise bei der Entwicklung 
neuer Antibiotika. 

CCC: Viele FuE-Trends 
werden kritisch diskutiert. 
Gibt es einen Weg für mehr 
Akzeptanz?

Tillmann: Ein vielschichtiges 
Problem. Wichtig ist der Dia-
log: Wir müssen den Menschen 
noch besser erklären, welche 
Vorteile und Chancen sie per-
sönlich von neuen Technolo-
gien haben. Dazu gehört auch, 
dass wir die Ergebnisse unserer 
Sicherheitsbewertungen nach-

vollziehbar kommunizieren. Wir 
brauchen eine bessere Wert-
schätzung der Wertschöpfung.  

CCC: Wie beurteilen Sie 
den politischen Rückhalt für 
die Innovationen der che-
mischen Industrie?

Tillmann: Die Zukunft un-
seres Landes und seiner In-
dustrie kann nur in Innovati-
onen liegen. Das haben auch 
die politischen Entscheidungs-
träger erkannt. Sie schätzen 
neue Produkte und moder-
ne Verfahren der Chemie für 
die Energiewende, für Mobili-

„Wir brauchen mehr 
naturwissenschaft-
lichen Unterricht an 
den Schulen.“ Dr. Utz 
Tillmann, VCI

K l a r t e x t   

tät oder zur Ressourceneffizi-
enz. Unser Wunsch: Die Politik 
sollte sich stärker öffentlich zu 
neuen Technologien, wie Gen-
technik oder Nanotechnologie, 
bekennen. Und sie sollte an fol-
gendem Grundsatz festhalten: 
Technologien und Produkte, de-
ren Anwendung nach einer wis-
senschaftlichen Risikobewer-
tung als sicher anzusehen sind, 
sollten auch eingesetzt werden 
dürfen.

CCC: Sie bemängeln die 
Forschungsförderung in un-
serem Land. Welche Konse-
quenzen ergeben sich da-
raus?

Tillmann: Da der globale In-
novationswettbewerb an In-
tensität zunimmt, ist es wich-
tig, den Forschungsstandort 
Deutschland fit für die Zukunft 
zu machen. Die Unternehmen 
dürfen in ihren Anstrengungen 
für FuE nicht nachlassen. Glei-
ches gilt für die Politik, die ei-
nen geeigneten Nährboden für 
Innovationen schaffen muss. 
Dazu gehört beispielsweise die 

Einführung einer steuerlichen 
Forschungsförderung. Zahlen 
der OECD belegen: Länder, die 
am meisten in ihre Innovati-
onsfähigkeit investieren, gehö-
ren wirtschaftlich zu den erfolg-
reichsten Nationen.

CCC: Wie gut funktio-
niert die Zusammenarbeit 
zwischen Hochschulen und 
Wirtschaft aus Ihrer Sicht?  
Tillmann: Rund ein Drittel un-
serer Chemieunternehmen 
forscht eng mit Universitäten 
und Fachhochschulen in ge-
meinsamen Projekten. Und das 
schon seit vielen Jahren sehr er-
folgreich. Solche Kooperationen 
bieten vielfältige Möglichkeiten, 
neue Themen aufzugreifen und 
die notwendigen Forschungsar-
beiten gemeinsam in Angriff zu 
nehmen. Um diesen Standort-
vorteil auszubauen, müssen die 
Hochschulen auch künftig die 
notwendigen finanziellen Mittel 
erhalten. 

CCC: Abschließend nennen 
Sie uns bitte drei Maßnah-
men, die Sie sofort umsetzen 
würden, um den Forschungs-
standort Deutschland zu 
stärken.

Tillmann:  Die steuerliche 
Forschungsförderung ist längst 
über fällig und sollte so rasch 
wie möglich eingeführt wer-
den. Steuerliche Rahmenbe-
dingungen, die Innovationen 
bremsen, müssen beseitigt wer-
den. Dazu zählen beispielsweise 
die Regelungen zur sogenann-
ten Funktionsverlagerung und 
zum Verlustvortrag. Wir brau-
chen mehr und besseren natur-
wissenschaftlichen Unterricht an 
den Schulen. Und auch unsere 
Hochschulen müssen finanziell 
besser ausgestattet werden, vor 
allem in der Lehre.

„Die steuerliche Forschungs-
förderung ist längst überfällig!“
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Wo Wirtschaft und Wissenschaft zusammenlaufen
COPT.ZENTRUM an der Universität zu Köln: Zukunftstechnologie Organische Elektronik 

Z uk unftsv isio n:  Das CO P T.Z E N TR UM  an der Univ ersitä t wird 
v o raussichtlich im So mmer 2 0 1 5  den N utzern ü berg eben
Illustratio n:  CR C Clean R o o m Co nsulting  G mbH

Das jährliche Marktvolu-
men der Organischen 
Elektronik wird von Ex-

perten weltweit auf 5 7  Milliar-
den USD bis 2019 , und sogar 
3 00 Milliarden USD bis 2027  
geschätzt. Grund genug für 
die NRW-Landesregierung, die 
Organische Elektronik als Zu-
kunftstechnologie in ihr strate-
gisches Förderprogramm aufzu-
nehmen. Dabei ist das im Bau 
Eefindliche &237.ZE17RUM an 
der Universität zu Köln ein zen-
traler Bestandteil der Initiative 
des Ministeriums für Innovati-
on, Wissenschaft und Forschung 
des Landes NRW (MIWF). COPT 
steht für „ Center for Organic 
Production Technologies“ .

Die Organische Elektronik be-
wegt sich noch zwischen inno-
vativem Forschungsfeld und ei-
ner technischen Revolution mit 
neuen Anwendungen: Denn um 
die bereits bekannten Grund-
lagen in Produkte umzusetzen, 
ist noch Entwicklungsarbeit not-
wendig. Den Markteintritt hat 
die Technologie mit den Orga-
nischen Leuchtdioden (OLEDs) 
bereits geschafft – hochpreisige 
Smartphones sind schon heu-
te mit AMOLED-Display s (Active 
Matrix Organic Light Emitting 

Diode) ausgestattet. Experten 
sind sich sicher, dass die OLEDs 
die Unterhaltungselektronik und 
den Leuchtmittelmarkt weiter 
revolutionieren werden. Orga-
nische Solarzellen könnten in 
Kleidung integriert werden und 
Smartphones mit Strom versor-
gen. Andere Produkte werden 
Eingang beispielsweise in medi-
zintechnische 3rodukte finden. 
Prof. Klaus Meerholz, Initiator 
und Leiter des COPT.ZENTRUMs, 
betont die Vorteile: „ Die Pro-
dukte sind leicht, Àe[iEel, ko-
stengünstig, umweltfreundlich 
produzierbar und recy celbar.“  
 
Vielzahl von Anwendungen 

Bei Kooperationen der Univer-
sität zu Köln mit Partnern der 
Wirtschaft entstanden die mit 
dreidimensionalen OLEDs be-
stückte Automobil-Rückleuch-
te oder eine Blende für ein 
Navigations instrument, die im 
Spritzgussverfahren hergestellt 
wird, wobei im selben Schritt 
Sensoren und Leuchtelemente 
integriert werden. Oder OLEDs 
am laufenden Meter, die mithilfe 
eines umweltfreundlichen Gieß-
verfahrens hergestellt werden.

Das COPT.ZENTRUM wird sich 
nicht auf OLEDs spezialisieren, 

sondern verschiedenste Ver-
fahren zur Entwicklung unter-
schiedlicher Produkte im Bereich 
der Organischen Elektronik an-
bieten. „ Hier lassen sich Ideen 
austesten und verwirklichen, 
ohne im Voraus große Summen 
zu investieren“ , sagt Meerholz. 
„ Es sind Geräte, Materialien und 
Fachleute da, um Prototy pen 
herzustellen. Mit unseren Part-
nern bieten wir auch Auftrags-
forschung und Auftragsentwick-
lung sowie Schulungen an. Bei 
der Veranstaltung „ Produkte aus 
dem Drucker – Was kann die or-
ganische Elektronik wirklich?“  
der IHK Köln am 22. Oktober 
2014 können sich Unternehmen 
über das Potenzial der Technolo-
gie informieren. 

Die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler um Prof. Klaus 
Meerholz betreiben Grundlagen-
forschung auf Spitzenniveau. 
Auch der Technologietransfer 
ist eine wichtige gesellschaft-
liche Aufgabe der Universität zu 
Köln. Inspiriert durch Anfragen 
von Industriepartnern in For-
schungskonsortien hat sie sich 
entschieden, ihr Engagement 
im Technologietransfer auf dem 

Schwerpunkt der Organischen 
Elektronik stark auszubauen: 
Für rund zwölf Millionen Euro 
entsteht mit dem COPT.ZEN-
TRUM ein kreativer Ort, an dem 
Forschung und vorwettbewerb-
liche Entwicklung zusammen-
laufen. 

B üros und Labore

Auf rund 1.000 Q uadratme-
tern werden Labore und Bü-
ros für acht bis zehn kleine und 
mittlere Unternehmen geschaf-
fen, die ihre Ideen im Umfeld 
der Wissenschaft umsetzen und 
Organische Elektronik in eigene 
Produkte integrieren oder ihre 
Geräte in diesem Umfeld wei-
terentwickeln wollen. Dies ist 
auch im Rahmen von öffentlich 
geförderten Forschungs- und 
Entwicklungsprojekten möglich. 
Die künftigen Mieter profitieren 
sowohl von der modernen In-
frastruktur als auch vom Exper-
tenwissen in Forschung und For-
schungsförderung. Im Sommer 
2015  soll das COPT.ZENTRUM 
seinen Nutzern übergeben wer-
den. 
http:/ / copt.uni-koeln.de/

Das Land NRW fördert das COPT.ZENTRUM an der Univer-
sität zu Köln mit Mitteln des Europäischen Fonds für regi-
onale Entwicklung (EFRE) unter dem Dach des COPT.NRW 
(„ Center for Organic Production Technologies in North-
Rhine Westphalia“ ). COPT.NRW wird von Partnern aus der 
Wissenschaft und Wirtschaft aus Nordrhein-Westfalen 
getragen und führt mit Unterstützung des Landes die Ak-
tivitäten im Bereich der Organischen Elektronik zusam-
men, sodass das COPT.ZENTRUM einen starken überregi-
onalen Partner an seiner Seite hat.

Geförderte Entwicklung
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bor- und Technikumsmaßstab 
stabil und gut funktionierenden 
PASCH-Verfahren der RWTH 
Aachen fokussierte sich Zock 
vor allem auf die wirtschaftliche 
Optimierung der Phosphatrück-
gewinnung. Denn obwohl die 

Endlichkeit der Lagerstät-
ten bereits seit langem be-
kannt ist und die Abbauge-
biete zum Teil in Ländern 
mit sehr instabilen politi-
schen Verhältnissen lie-

gen, ist die konventionelle Ge-
winnung heute noch deutlich 
günstiger als alle Phosphatre-
cy clingverfahren. 

Speziell durch eine Chemie-
park-integrierte Lösung, die 
sich der vor Ort anfallenden 
Abfallsäuren bedient, ließe sich 
die Wirtschaftlichkeit deut-
lich steigern. Des Weiteren 
bietet ein Phosphatrecy cling-
verfahren das Potenzial, wei-
tere Stoffkreisläufe des Chem-
parks zu schließen und zum 
Beispiel Salzfrachten zu ver-
ringern. Eine weitere Perspek-
tive ergab sich bei den Unter-
suchungen zusammen mit der 
Currenta durch die Kombina-
tion mit der Biogaserzeugung 
aus Klärschlamm. Phosphat 
würde in diesem Zusammen-
spiel als „ Abfallstoff“  der Bio-
gasproduktion anfallen, der 
dann als zweiter Wertstoff zu-
sätzlich gewonnen würde.

„ Diese Beispiele zeigen, dass 
sich Forschung und Industrie 
zum Nutzen beider Seiten er-
gänzen und das Wissen in der 
Branche mehren“ , unter streicht 
Currenta Umwelt-Chef Hans 
Gennen. Partnerschaften seien 
somit der Garant für einen an-
spruchsYollen und zugleich effi-
zienten Umweltschutz made in 
and for Germany .

Für die Currenta gibt es viele 
Gründe, den Betrieb ihrer 
technischen Anlagen im 

Chempark durch Zusammen-
arbeit mit Forschungsinstituten 
oder Hochschulen weiter zu op-
timieren. Zum einen sind viele 
der Anlagen einzigartig, sodass 
es keine technischen Lösungen 
von der Stange gibt. Zum ande-
ren gilt es, bei den meist groß 
dimensionierten, über Jahre und 
mitunter komplex gewachsenen 
Anlagen maßgeschneiderte 
/|sungen zu finden. Ä:ir ken-
nen zwar unsere Anlagen sehr 
genau und verfügen über ein 
großes Betreiber-Know-how, 
aber suchen intensiv den Kon-
takt zu Hochschulen“ , erklärt 
Hans Gennen, Leiter des Ge-
schäftsfeldes Currenta Umwelt. 
Denn junge Forscher können so 
ihr Wissen und Können bei einer 
konkreten technischen Heraus-
forderung sowie einem poten-
ziellen Arbeitgeber unter Beweis 
stellen.

Eines der aktuellen For-
schungsprojekte zielt darauf 
ab, die Ursachen der 
Schaum- , 

Schwimm- und Blähschlamm-
bildung in Kläranlagen noch 
besser zu verstehen und praxis-
taugliche Gegenmaßnahmen 
zu entwickeln. Thiemo Dunkel 
von der Ineos Köln GmbH hat 
im Rahmen seiner von der Uni-

versität Duisburg-Essen beglei-
teten Promotion vergangenes 
Jahr mit Pilotversuchen in der 
Gemeinschaftskläranlage des  
Chempark Leverkusen und 
der Ineos-Kläranlage K3 1 im  
Chempark Dormagen (in Köln-
Worringen) begonnen. 

Der Projektingenieur iden-
tifizierte zunächst die faden-
förmigen Bakterienarten, die 
durch massenhaftes Wachstum 
die Blähschlammbildung ver-
ursachen und testete an zwei 
Arten wachstumshemmende 
Faktoren: Mechanisches Un-
terrühren schädigt die Faden-
struktur. Eine Phosphatfällung 

führte zu Substratman-
gel der Bio-P-

Fäden und 

beeinträchtigt das Wachstum. 
Beide Ansätze sind jedoch mit 
hohen Betriebskos ten verbun-
den. 

$ls wesentlich effizienter 
stellte sich die Bekämpfung 
durch Nitratverbindungen he-

raus. Die direkte Konkurrenz 
Yon Denitrifikanten und fa-
denförmigen Bakterien um  
leicht abbaubare, oxidierbare 
Stoffe (CSB – Chemischer Sau-
erstoff-Bedarf) hält die Bläh-
schlammbildung in Schach. 
Eine hohe Denitrifikationslei-
stungen durch hohe Nitratzu-
laufkonzentrationen ist somit 
das wirtschaftlich probate Mit-
tel gegen das Abwasserphäno-
men, das den Reinigungspro-
zess massiv stört. 
 
Weiter verschärfen

In weiterführenden Labor-
versuchen in der Leverku-
sener Kläranlage soll im Jahr 
2014 die Konkurrenzsituati-
on der Denitrifikanten weiter 
verschärft werden. Zu diesem 
Zweck werden die anoxischen 
Zonen der Pilotkaskadenbiolo-
gie verkleinert und somit die 

Schlammbelastung – bezo-
gen auf Nitrat – in diesen 
Zonen erhöht. 

Der Rückgewinnung des 
lebensnotwendigen Roh-
stoffs Phosphat hat sich 
das Forschungsprojekt 
von Christof Zock, der für 
die Bay er MaterialScience 
AG tätig ist, verschrieben. 

Basierend auf dem im La-

Schwimm-Schlammbildung  in L ev erk usen so wie die Ursache da-
fü r in G estalt fadenfö rmig er B ak terien

U mweltschutz made in Germany
Currenta optimiert technische Anlagen im Chempark durch Forschungzusammenarbeit

Die konventionelle Gewinnung von  
P hosphat ist heute noch deutlich günstiger 

als alle P hosphatrecy clingverfahren.
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Mehr Durchblick.
Mehr Erfolg.

Gemeinsam mit unseren Kunden entwickeln wir weltweit 

Lösungen, um die Potenziale von Anlagen und Maschinen 

optimal auszuschöpfen. Zum Beispiel mit neuen Konzepten 

der Gefahrenanalyse. TÜV Rheinland bietet mit der risiko-

orientierten Gefahrenanalyse ROGA ein effizientes Werkzeug, 

das sich auch hervorragend zur SIL-Klassifizierung eignet. 

Wir helfen Ihnen, Ihre Ziele zu erreichen. Sprechen Sie uns an.

TÜV Rheinland Industrie Service GmbH 

51101 Köln 

Tel. +49 221 806-1785 

industrie-service@de.tuv.com

www.tuv.com

Erfahren Sie mehr über die Themen 

ROGA und SIL-Klassifizierung

www.tuv.com

Energieverbrauch bei Reifen um 1 5  P rozent gesenkt
Erfolgreiches Gemeinschaftsprojekt im neuen Anwendungstechnikum der Evonik

Der Bereich „ Reifen“  hat 
unter anderem durch 
den Rollwiderstand ei-

nen Anteil von 20 Prozent am 
Gesamt-Treibstoffverbrauch 
von Fahrzeugen – hier gibt es 
also erhebliches Einsparpo-
tenzial für Energieverbrauch 
und CO2-Ausstoß. Doch an der 
Wertschöpfungskette für Reifen 
sind viele sehr unterschiedliche 
Play er beteiligt. Will man Ver-
änderungen erzielen, muss ein 
großes Rad gedreht werden, 
und das kann viele Jahre dau-
ern. Es sei denn es gelingt, alle 
Play er an einen Tisch zu holen. 
So wie beispielsweise in dem 
3roMekt ÄEnergieeffi ziente Elas�
tomere“ , das von der Evonik 
Industries AG initiiert wurde.

Im Rahmen des Programmes 
Ä:erk stoffi nnoYationen für ,n�
dustrie und Gesellschaft“  des 
Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung kamen 
die Evonik Industries AG, Orion 
Engineered Carbons und Conti-
Tech sowie die Forschungsein-
richtungen Deutsches Insti-
tut für Kautschuktechnologie 
und IPF Dresden (Leibniz-Insti-
tut für Poly merforschung e.V.) 
zusammen. Ihr Ziel: Kaut-
schukerzeugnisse – Elastome-
re – so zu verändern, dass sie 
weniger Energie verbrauchen, 
um dem weltweiten Mega trend 
zu mehr Ressourceneffi zienz 
zu entsprechen. Oder anders 
gesagt: Innovative Elastomer-
werkstoffe auf Basis anisotro-

per Carbon Blacks und neuer 
Silansy steme als Füllstoffe zu 
entwickeln. Diese Werkstoffe 
werden beispielsweise in mo-
dernen PKW-, LKW- und Bus-
reifen eingesetzt.  

Gut verteilte Aufgaben

Die beiden Forschungs-
einrichtungen unterstütz-
ten in analy tischen Fragen 
und führten Untersuchungen 
grundlegender Natur durch. 
Zwei wesentliche Bestand-
teile der Kautschukmischun-
gen kommen von Evonik, näm-
lich Kieselsäure und Silan, das 
wie ein Klebstoff zwischen der 
anorganischen Kieselsäure und 
dem organischen Poly mer des 

Kautschuks wirkt. Orion Engi-
neered Carbons, das 2011 aus 
der Carbon Black Sparte der 
Evonik hervorgegangen ist, ist 
als Rußlieferant mit im Boot. 
Und da weder Evonik noch Ori-
on Engineered Carbons Reifen 
produzieren und somit auch 
nicht prüfen können, ob alle Er-
wartungen, die man an die neu-
en Zusammensetzungen hat, 
erfüllt werden, stellte Conti Tech 
sein Know-how als Kautschuk-
verarbeiter bereit. 

„ Die Anforderungen an Fahr-
zeugreifen sind vielfältig: Ne-
ben minimiertem Rollwider-
stand sind beispielsweise auch 
geringer Abrieb für eine lange 
Haltbarkeit oder gute Brems-
eigenschaften auf nas-



ChemCologne Compact 2I2014

8

Sschwerpunkt Forschungstrends

sem Untergrund wichtig. 
Allerdings ist es nicht leicht, 
alle Anforderungen gleich-
zeitig zu optimieren“ , unter-
streicht Dr. Jens Kiesewetter, 
Evonik Director Applied Tech-
nology  Tire &  Rubber. Er leitet 
das neue Anwendungstechni-
kum der Evonik am Standort 
Wesseling. Evonik hatte für den 
Neubau eine niedrige zweistel-
lige Millionensumme investiert, 
das Technikum dient insbeson-
dere der Kundenunterstützung 
bei Neuentwicklungen. 

 
Spreu vom Weizen trennen

„ Tests an fertigen Bauteilen sind 
immer relativ teuer. Deshalb 
bieten wir Kunden die Gelegen-
heit, Mischungen zunächst in 
einem kleineren Rahmen her-
zustellen und sie anhand ge-
wisser Kenngrößen zu prüfen, 
also die Spreu vom Weizen zu 

trennen. Das ist deutlich gün-
stiger und geht schneller. Letzt-
endlich entscheidend ist al-
lerdings der Test des fertigen 
Bauteils“ , so Kiesewetter. 

Im Technikum gibt es einen 
Kneter, der die Einzelkompo-
nenten zu einer möglichst ho-
mogenen Masse mischt. Sie 
wird in einem Ofen erhitzt und 
erhöhtem Druck ausgesetzt. 
Nach dem Abkühlen wird das 
Produkt in einem gummitech-
nischen Labor auf Härte, Festig-
keit, Dehnung, Rückprallver-
halten oder andere dy namisch 
mechanische Eigenschaften ge-
prüft. 

 
Dy namisches Verhalten

Die Ergebnisse des For-
schungsprojektes überzeugen: 
„ Mit reaktiven Sauerstofffunk-
tionen modifizierte 6ilicapartikel 
haben besonders vorteilhafte 
dy namische Eigenschaften her-
vorgebracht“ , heißt es im Ab-
schlussbericht. Das neu belegte 
Silica erweist sich in verschie-
denen Compounds als sehr gute 

Alternative zur getrennten Zuga-
be von Silica und Silan. So wird 
die im Gummikneter schwer zu 
steuernde chemische Reak tion 
zwischen Silica und Silan auf  
außerhalb des Mischprozesses 
verlegt. Besonders in schwer 
mischbaren Chloropren-Com-
pounds (Gummimischungen)
l|st diese Modifizierung die 
Mischschwierigkeiten und führt 
zu akzeptablen Dispersionen 
des Füllstoffes, mit denen deut-
liche Vorteile im dy namischen 
Verhalten erzielt werden.

Dr. Kiesewetter fasst zusam-
men: „ Mit der neuen Mischung 
kann der Energieverbrauch um 
15  Prozent gesenkt werden. 
Die Erkenntnisse aus diesem 
Projekt konnten international 
patentiert werden.“  An der Um-
setzung auf kundenspezifische 
Gummimischungen wird wei-
terhin im Anwendungstechni-
kum gearbeitet.

> >

Inv estitio n:  N eues A nwen-
dung stechnik um zur K unden-
unterstü tzung  bei N euentwick -
lung en ( Illustratio n)

N eue Mobilität bewegt unsere Region 
Forscher, Hersteller und Nutzer trafen sich zum Gedankenaustausch

Weit mehr als 5 0 Milli-
onen Kraftfahrzeuge 
sind in Deutschland 

zugelassen – und die überwie-
gende Mehrheit wird mit fos-
silen Treibstoffen betrieben. 
Um hier Ä nderungen herbei-
zuführen sind gewaltige An-

strengungen nötig. Deshalb 
kamen im Juni sowohl For-
scher als auch Hersteller und 
Nutzer im Feierabendhaus in 
Hürth zu einem Gedankenaus-
tausch zusammen – Koopera-
tionen nicht ausgeschlossen. 
Eingeladen hatten die Regio-

nal- und Wirtschaftsförderer 
Region Köln/ Bonn e.V., Hy Colo-
gne e.V., Wirtschaftsförderung 
Rhein-Erft GmbH (WFG) und  
ST@ RT HÜ RTH GmbH. Unter-
stützt wurde die Veranstaltung 
mit Mitteln des Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung 
(EFRE) und des Ministeriums für 
Wirtschaft, Energie, Industrie, 
Mittelstand und Handwerk des 
Landes Nordrhein-Westfalen.

Intermodalität

Dr. Jan Fritz Rettberg, Leitung 
des Kompetenzzentrums für 
Elektromobilität, Infrastruktur 
und Netze an der TU Dortmund 
verdeutlichte, dass in Zukunft 
intermodale Mobilitätskonzepte 
genutzt würden, in denen je 
nach Bedarf auf unterschied-

liche Antriebsarten und Techno-
logien zurückgriffen werde. „ Ich 
sehe batterie elektrische Mobili-
tät als effizient für die .urz� und 
Mittelstrecke an. Für Berufs- 
pend ler, 3Àegedienste, inner-
städtische Lieferverkehre und 
als Ergänzung betrieblicher und 
kommunaler Flotten.“  

Die wasserstoffbetriebene 
elektrische Mobilität komme in 
Zukunft vor allem im Fernver-
kehr, bei Reisebussen und im 
Ferngüterverkehr zum Einsatz. 
Natürlich unter der Verwen-
dung von „ grünem“  Wasser-
stoff, der über Elektroly se aus 
überschüssiger erneuerbarer 
Energie (insbesondere Wind) 
gewonnen wird oder von Was-
serstoff, der als Nebenprodukt, 
wie zum Beispiel im Chemie-
park Knapsack in Hürth, > >

Disk ussio n und mehr:  Verschiedene A k teure im B ereich neue M o bili-
tä t trafen sich im F eierabendhaus am Chemiep ark  K nap sack
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In der Instandhaltung von prozesstechnischen Anlagen hat XERVON über 

40 Jahre Erfahrung. Dieses umfassende Know-how in Verbin dung mit 

intelli genten und höchst effizienten Konzepten macht uns zu einem der 

leistungsstärksten Komplettanbieter von Instandhaltungs lösungen für die 

chemische und petro chemische Industrie.

XERVON Instandhaltung GmbH // Emdener Str. 117 // 50769 Köln // Deutschland 
T +49 221 7178-257 // F +49 221 7178-460 // instandhaltung-xn@xervon.com  
xervon-instandhaltung.de // Ein Unternehmen der REmONDIS-Gruppe

Das Ganze im Blick

Unsere Leistungen:

 Instandhaltungsmanagement
 Klassische Anlagen-, EMSR/PLT- und

 Maschineninstandhaltung
 Infrastrukturelle Dienstleistungen 

 Betrieb von Nebenanlagen
 Planung/Durchführung von Turnarounds

 Materialwirtschaft
 Schweißtechnik/Stahlbau
 Condition Monitoring
 Höchste QHSE-Standards
  Professionelles Nachunter-

nehmermanagement

>> in der Industrie entsteht.
Dr. Rettberg geht weiter auf 

eine Grundsatzdiskussion ein: 
„In der Elektromobilität, ge-
nauso wie bei der wasserstoff-
betriebenen Mobilität, stellt sich 
die Henne-Ei-Frage: Brauchen 
wir zunächst die Versorgungsin-
frastruktur mit Strom und Was-
serstoff? Oder müssen wir erst 
die Autos auf die Straße brin-
gen, bevor sich der Ausbau von 
Infrastruktur überhaupt recht-
fertigen lässt. Ich denke, die 
Wahrheit liegt dazwischen.“ 

Vier wasserstoffbetriebene 
Brennstoffzellen-Busse sind im 
öffentlichen Nahverkehr der 
Regionalverkehr Köln GmbH 
im Einsatz. „Das hat Signal-
wirkung. Wir hoffen, dass die 
Region durch weitere Wasser-
stoffprojekte mehr Sichtbar-
keit bei der Bevölkerung be-

kommt. In der Region Köln/
Bonn stehen viele Windräder. 
Hier sollte durch Elektrolyseure 
aus dem nachhaltig produ-
zierten Strom auch Wasserstoff 
erzeugt werden.“ Dirk Breuer, 
Pressesprecher Technik der To-
yota Deutschland GmbH, ist 

überzeugt, dass auf diese Wei-
se Wasserstoff bald zum All-
tag gehören wird. „Die Vision 
von einer wasserstoffbasierten 
Gesellschaft wird in Japan be-
reits in einigen Projekten um-
gesetzt. Diese Alternative wird 
mittelfristig das Ende des fos-
silen Zeitalters einläuten – aber 
ohne deren schädliche Emissi-

onen und andere negative Um-
welteinfl üsse.“ 

Ende dieses Jahres beginnt 
bei Toyota die Serienproduk-
tion der Brennstoffzellen-Pkw. 
Wichtig sei, dass auch Infra-
strukturentwickler so Vertrau-
en aufbauen und ihre Entwick-

lungen vorantreiben 
können. „Wir haben 
vor fast 20 Jahren 
mit dem Hybrid-
antrieb ein ähn-
lich visionäres Kon-

zept gestartet. Bislang haben 
sich Systeme, die Vorteile für 
den Nutzer bringen, durchge-
setzt. Die Strategie ist bei den 
mit Wasserstoff betriebenen 
Modellen identisch. Mit kleinen 
Stückzahlen am Anfang wollen 
wir die Begeisterung wecken 
und ab 2020 die Produktion 
kontinuierlich ausweiten.“ 

Die Teilnehmer konnten in 
zwei parallel stattfi nden Foren 
ihr Wissen vertiefen. In einem 
Forum wurden „Neue Mobili-
tätskonzepte für Kommunen 
und Kreise“ vorgestellt, bei-
spielsweise das Projekt „Me-
tropole-e – E-Fahrzeuge in 
kommunalen Flotten“ am Bei-
spiel der Stadt Dortmund. In 
dem anderen Forum wurde 
das Themenfeld „E-Mobilität – 
Pers pektiven und Chancen für 
Unternehmen“ unter die Lupe 
genommen. 

Das Abschlussplenum ver-
deutlichte zudem, dass es wich-
tig sei, die Erfahrungen anderer 
zu nutzen und auch die eige-
nen zu vermitteln. So könnten 
die Kosten der ersten Jahre ge-
meinsam getragen werden und 
Investitionen sich schneller 
amortisieren. 

„Die Vision einer wasserstoff-
basierten Gesellschaft wird in 

Japan bereits umgesetzt“
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> >

Energie aus Rost, Wasser und Licht erzeugen
Europäisches Forschungsprojekt SOLAROGENIX  vereint Wissenschaft und Wirtschaft

Wasserstoff wird als 
erneuerbarer Ener-
gieträger in den kom-

menden Jahren eine immer 
wichtigere Rolle spielen. Hier 
setzt das europäische For-
schungsprojekt SOLAROGENIX  
an: Ziel ist, bis zum Jahr 2016  
einen funktionsfähigen De-
monstrator zu entwickeln, der 
es erlaubt, Wasserstoff mittels 
photo elektrochemischer (PEC) 
Wasserspaltung direkt aus 
Meerwasser und Sonnenlicht 
zu erzeugen, ohne den Um-
weg über eine vorgeschaltete 
Strom erzeugung beispielswei-
se mittels Photovoltaik gehen 
zu müssen. Obwohl das Funk-
tionsprinzip der photoelektro-
chemischen Wasserspaltung 

bereits seit den 19 7 0er Jahren 
erforscht wird, konnte diese 
Technologie bislang nicht groß-
technisch umgesetzt werden.
„ Das Forschungskonsortium 
des SOLAROGENIX -Projektes 

bündelt die Expertise von uni-
versitären Forschungsgrup-
pen, Forschungsinstituten so-
wie Industriepartnern, um die 
gesamte Entwicklungskette 
dieser Technologie abbilden 
zu können, also Modellierung, 
Charakterisierung, Herstellung 

von Kataly satoren im Labor 
und Technikumsmaßstab bis 
hin zur Entwicklung von kom-
pletten PEC-Modulen“ , erläu-
tert Projektkoordinator Prof. 
Dr. Sanjay  Mathur von der Uni-
versität zu Köln. 

Insbesondere die Validierung 

gegen bereits bestehen-
de Verfahren, wie der 
mit Photovoltaik gekop-
pelten Elektroly se von 
Wasser und der Ermitt-
lung der „ Levelized Cost 
of Energy “  (LCOE) wer-
den es erlauben, eine 
realistische Abschät-
zung für die großtech-
nische Anwendung der 
PEC-Technologie durch-
zuführen. „ Diese in der 

Grundlagenforschung oft ver-
nachlässigten Fragestellungen 
lassen sich nur in Kooperati-
on mit erfahrenen Industrie-
partnern lösen, die in diesem 
Fall essentielle Beiträge für die 
großtechnische Herstellung der 
Photokataly satoren sowie 

„Enge Verzahnung 
universitärer und 

industrieller 
Anstrengungen“

(v. l.) Projektkoordinator Prof. Dr. San  jay      
Mathur und Projektmanager Thomas 
Fischer von der Universität zu Köln 



12

Sschwerpunkt Forschungstrends

>>
Hämatit Photoanode, 
an deren Oberfl äche 
Wasser zu Sauerstoff 
oxidiert wird. Was-
serstoff entsteht an 
einer Platin-Gegen-
elektrode 

die Modulentwicklung lie-
fern“, so Mathur. 

Für eine großtechnische An-
wendung dieser Technologie ist 
es notwendig, stabile und effi -
ziente Katalysatoren zu identi-
fi zieren und auf verfügbare und 
ungiftige Ausgangsmaterialien 
zurückzugreifen. Eisenoxid, 
besser bekannt als Rost, das 
als rotes Pigment Hämatit viel-
fältig großtechnisch eingesetzt 
wird, erfüllt die meisten der 
oben genannten Kriterien. Als 
Rohstoff ist es fast unbegrenzt 
verfügbar, es ist sehr stabil und 
es absorbiert einen großen An-
teil des sichtbaren Lichts. Al-
lerdings ermöglicht Hämatit 
nur sehr geringe katalytische 
Aktivitäten. Durch Nanostruk-
turierung, gezielte Dotierung 
sowie einen maßgeschnei-
derten Elektrodenaufbau ist es 
möglich, leistungsfähige und 
stabile Photoelektroden her-

zustellen. Die Skalie-
rung der Photokataly-
satoren wird von der 
Sachtleben Pigment 
GmbH (Krefeld) 
durchgeführt. 

Darüber hinaus 
müssen neue Pho-
tokatalysatoren für 
realitätsnahe Un-
tersuchungen und Langzeit-
studien in funktionsfähige Mo-
dule integriert werden. Durch 
Mitwirkung der Siemens AG 
werden komplette Modu-
le entwickelt, in denen die im 
Konsortium hergestellten Pho-
toanoden integriert werden 
und somit als Basis für eine in-
dustrienahe Erprobung dieser 
Technologie dienen.

Dieser Trend, Industriepart-
ner schon früh in Forschungs-
projekte mit einzubinden, bil-
det auch die Grundlage des 
2014 gestarteten europä-

ischen Forschungsrahmenpro-
gramms „Horizon 2020“ (www.
horizont2020.de). Hier werden 
vor allem industriegeführte 
Projekte gefördert, deren Ziel 
nicht nur Versuchsaufbauten 
im Laborstadium, sondern vor 
allem auch Prototypen in der 
Einsatzumgebung sind.

Projektmanager Thomas Fi-
scher: „Nachhaltig erfolgreiche 
Entwicklungsprojekte lassen 
sich heute nur durch eine enge 
Verzahnung universitärer und 
industrieller Anstrengungen 
erreichen. Aktuelle Ausschrei-

bungen nationaler wie auch eu-
ropäischer Förderprogramme 
unterstützen diese Kooperati-
onen. Selbstverständlich bedarf 
es einer stringenten Projektpla-
nung und -koordination, um 
die unterschiedlichen Ausrich-
tungen von universitärer For-
schung einerseits und industri-
eller Entwicklung andererseits 
in einem Projekt erfolgreich zu-
sammenzuführen.“

Und Prof. Mathur ergänzt: 
„Im Rahmen des SOLARO-
GENIX-Projektes sind wir nur 
durch die intensive Zusammen-
arbeit von Universitäten, For-
schungsinstituten und Indus-
trieunternehmen in der Lage, 
die komplexen Fragestellungen 
zu bearbeiten und am Ende er-
folgreich eine Technologie zu 
präsentieren, die in der Lage ist 
Energieträger aus Rost, Wasser 
und Licht zu erzeugen.“

www.solarogenix.eu

Professionelle Krisenkommunikation

Ein Ereignisfall ist schlimm genug – mangelnde oder feh-
lende Notfallkommunikation verschärft die Situation zu-
sätzlich: Der Ruf eines Unternehmens, das Vertrauen der 
Bürger, das Betriebsklima und die Glaubwürdigkeit der 
Verantwortlichen können nachhaltig beschädigt werden. 
Bene Kom, die Agentur für Kommunikationsberatung, 
unterstützt Organisationen und Unternehmen beim Auf-
bau einer professionellen Ereignisfallkommunikation mit 
folgenden Leistungen: 

 Audit der Ist-Situation 
 Organisations-Empfehlungen 
 Vorbereitung von Pressemitteilungen
 Aufbau eines Presseverteilers
 Statements und Redeleitfäden
 Organisation von Pressekonferenzen
 Begleitung von Übungen
 Bereitschaft 24/7/365 
 Vor-Ort-Unterstützung in Ereignisfällen
 Umfeldkommunikation (Nachbarn, Lokalmedien)
 Erstellung Paragraph-11-Broschüre
 Kamera- und Medientraining

Bene Kom – Kompetenz-Netzwerk, Hauptstraße 94, 40668 Meer-
busch, Telefon 02150 -709 03 12, E-Mail: dirk.rehberg@bene-kom.de, 
www.bene-kom.de
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Cchemcologne intern Kooperationstag

Wir sind eine integra-
tive, interdisziplinäre 
Universität, und ha-

ben uns zum Ziel gesetzt, mit 
unserer Forschung dazu beizu-
tragen, globale Herausforde-
rungen zu lösen“ , betont Prof. 
Dr. Doris Klee, Prorektorin für 
Personal und wissenschaftli-
chen Nachwuchs an der RWTH 
Aachen zur Eröffnung des 13 . 
ChemCologne-Kooperations-
tages am 16 . Juli 2014.  Das 
Motto des Kooperationstages 
„ Interdisziplinarität – Schnitt-
stellen richtig nutzen“  passe 
hervorragend, denn die Hoch-
schule führe zahlreiche inter-
disziplinäre Projekte durch, bei 
denen beispielsweise Chemi-
ker, Biologen und Ingenieure 
sehr erfolgreich miteinander 
kooperieren. Die guten Kon-
takte zur Industrie nutze die 
Hochschule für den Transfer 
der sehr guten Absolventen. 
Seit dem Wintersemester hat 
die RWTH Aachen 40.000 Stu-
dierende und mehr als 13 0 
Studiengänge. 

„ Der ChemCologne-Ko ope-
rationstag ist zu einer Instituti-
on geworden, zu einem festen 
Termin der Chemiewirtschaft 
im Rheinland“ , lobte Staatsse-
kretär Helmut Dockter vom Mi-

nisterium für Innovation, Wis-
senschaft und Forschung des 
Landes NRW. Der Grund für 
den Erfolg des Kooperations-
tages sei der gleiche wie der 
Grund dafür, dass die nord-
rheinwestfälische Chemiein-
dustrie in Deutschland Num-
mer eins ist und europaweit zu 
den absoluten Spitzenreitern 
gehört: „ Wir sind innovativer. 
Ein wichtiger Nährboden dafür 
ist das dichte Hochschulnetz 

in NRW. Die Zusammenarbeit 
zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft, wie sie beim Koo-
perationstag gefördert wird, ist 
ein echter Treiber unserer In-
novationskraft.“  

 
Ein absolutes Muss

Allerdings müsse man sich 
auch die Frage stellen, wie die 
chemische Industrie in NRW 
auch in Zukunft innovativ und 
somit stark bleibt. Dockter: 
„ Interdisziplinäre Forschung 
ist angesichts der vor uns lie-
genden Herausforderungen ein 
absolutes Muss. Nur wer die 

Grenzen zwischen den Diszipli-
nen durchbricht, wird Antwor-
ten auf die Fragen von morgen 
finden.³ 
 
Mit einer Stimme

Der ChemCologne-Vor-
standsvorsitzende Dr. Ernst 
Grigat resümiert, dass Chem-
Cologne zu einem Verein ge-
wachsen ist, in dem sich die 
Chemieindustrie im Rhein-

land zusammengefunden hat 
und mit einer Stimme spricht. 
Er fordert, dass die Beziehung 
zwischen der reinen Forschung, 
der betriebsnahen Forschung 
und der Umsetzung in die Pro-
duktion weiter gepÀegt wird, 
denn: „ Andere entwickeln keine 
Ideen für uns. Die Themen, die 
wir umsetzen möchten, müs-
sen wir auch hier entwickeln. 
Das Rheinland bietet hierfür die 
besten Voraussetzungen.“   

Prof. Dr. Regina Palkovits, 
Leiterin des Lehrstuhl für He-
terogene Kataly se und Tech-
nische Chemie an der RWTH 
Aachen, stellte die Fachgruppe 

Chemie mit ihren 1.400 Studie-
renden vor. Sie ist nach der Fa-
kultät Maschinenbau die zweit-
größte an der RWTH Aachen. 
Palkovitz unterstreicht, dass es 
q uer durch die Institute einen 
gemeinsamen Forschungsfo-
kus gebe, um Sy nergien zu 
schaffen und an kreativen Fra-
gestellungen zusammenzuar-
beiten. Ein Beispiel dafür ist 
das Center for Molecular Trans-
formation (CMT) ein Projekt-
haus der RWTH Aachen. „ Bei 
Großprojekten werden auch 
Schnittstellenfunktionen zwi-
schen den Partnern benötigt, 
beispielsweise für die wissen-
schaftliche Koordination, die 
Projektvorbereitung, die An-
tragvorbereitung und die Be-
treuung auf der wissenschaftli-
chen Seite“ , so Palkovitz. „ Das 
Wissenschaftlerteam des CMT 
bringt sehr erfolgreich Groß-
projekte zwischen Biologie,  
Biotechnologie, Verfahrens-
technik und Chemie auf den 
Weg.“

Eine sehr weitreichende Ko-
operation erfolgt zudem im 
Exzellenz-Cluster „ Tailormade 
Fuels from Biomass“ . „ Wenn 
ein Chemiker und ein Biologe 
mit einem Experten aus dem 
Bereich der Verbrennungs-
kraftmaschinen spricht, 

„Die Themen, die wir umsetzen  
wollen, müssen wir hier  

auch entwickeln“

> >

ChemCologne-Mitgliedsunternehmen informierten beim Kooperationstag an der RWTH Aachen über berufliche Chancen

„Echter Treiber der Innovationskraft“
13 . ChemCologne-Kooperationstag an der RWTH Aachen erfolgreich verlaufen
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Cchemcologne intern Kooperationstag l Informationsreiche „ Einblicke

„N achbarn sollen verstehen, was wir hier machen“
Vier Unternehmen beteiligen sich an der Informationsreihe „ ChemCologne-Einblicke“

Auch wenn ihre Produkte 
in nahezu jedem All-
tagsprodukt Anwendung 

finden� ,n der |ffentlichen 
Wahrnehmung spielt die Che-
mieindustrie häufig eine un-
tergeordnete Rolle. Um dem 
entgegenzuwirken, haben sich 
vier Mitgliedsunternehmen 
entschieden, im Sommer die 
Informationsreihe „ ChemCo-
logne-Einblicke“  unter dem 
Dach von ChemCologne durch-
zuführen. Journalisten und In-
teressierte k|nnen sich daEei 
Yor 2rt pers|nlich üEer die Un-
ternehmen, ihre Betriebe und 
den Nutzen der Erzeugnisse 
informieren.
 
Anlagenerweiterung

Den Auftakt machte am 
14. Juli 2014 Evonik Indus-
tries in Wesseling. Im Fokus 
des Besuchs stand das Projekt 
TAICROS®  - eine im Frühjahr 
2014 fertiggestellte Anlagen-
erweiterung des Cy anurchlo-
rid-Betriebes, in der in Kürze 
die beiden Produkte TAC und 
TAICROS®  in Wesseling her-
gestellt werden. Dabei handelt 
es sich um Vernetzerverstär-

ker, die beispielsweise in den 
Folien von Solarzellen einge-
setzt werden. 

Vor der Investition für das 
Projekt betrachtete die Kon-
zernführung unter anderem 
auch Produktionsstätten im asi-
atischen Raum. Am Ende konn-
te sich der Standort Wesseling 
durchsetzen� .riterien waren 
gute Infrastruktur des Stand-
ortes und die direkte Verfüg-
Earkeit des Àüssigen Rohstoffes 
Cy anurchlorid. Insgesamt in-
vestierte Evonik Industries  
einen niedrigen zweistelligen 
Millionenbetrag. Die neue Teil-

anlage hat damit nicht nur elf 
neue Arbeitsplätze am Stand-
ort Wesseling geschaffen, son-
dern gleichzeitig auch für die 
Sicherung bereits bestehender 
Arbeitsplätze gesorgt. 

Einen Blick hinter die Kulis-
sen des Leverkusener Chem-
parks warfen am 2. August 
2014 mehr als 8 0 Nachba-
rinnen und Nachbarn. An jedem 
ersten 6amstag im Monat fin-
den die kostenlosen Bus-Rund-
fahrten für Interessierte statt. 
Dieses Mal waren auch die 
Journalisten eingeladen, hin-
ter den Werkszaun zu schauen. 

Currenta-Pressesprecher Mark 
Mätschke und Daniel Wauben 
von ChemCologne standen für 
Fragen zum Chempark und zur 
Chemie-Region zur Verfügung.

Die einstündige Rundfahrt 
durch den Chempark führte 
vorbei an den Produktionsstät-
ten der Chempark-Partner, dem 
Ausbildungszentrum und der 
Werkfeuerwehr sowie dem Ent-
sorgungs- und Recy cling-Zen-
trum im Norden Leverkusens.  
„ Wir freuen uns über die positive 
Resonanz und das große Inte-
resse an unseren Rundfahrten“ , 
sagte Chempark-Leiter Dr. Ernst 
Grigat. „ Die chemische Indus-
trie ist für Leverkusen und die 
Region ein bedeutender Faktor. 
Mit etwa 23 0 Unternehmen und 
mehr als 7 0.000 Mitarbeitern 
ist die Chemie-Region Rhein-
land die stärkste in Europa. Es 
ist daher wichtig, dass unsere 
Nachbarn verstehen, was wir 
dort machen.“  

An der Reihe „ ChemCo-
logne-Einblicke“  beteiligen sich 
auch  6hell in .|ln�*odorf und  
,neos in .|ln�:orringen, die 
Berichte hierzu finden 6ie in 
der November-Ausgabe von 
ChemCologne Compact.

> > dann stellt das eine ganz 
neue Herausforderung dar“ , 
berichtet Palkovitz mit einem 
Schmunzeln. Ziel des Projektes 
ist, aus Biomasse neue Treib-
stoffe herzustellen. Dabei sol-
len neue Molekülstrukturen 
entstehen, die im Motor idea-
lerweise so sauber verbrennen, 
dass kein Kataly sator mehr 
notwendig ist. Weitere prak-
tische Beispiele für erfolgreiche 
Kooperationen stellten die Re-
ferenten in ihren Vorträgen vor. 
Ü ber die „ Dream Production 

– CO2 als Rohstoff für hoch-
wertige Poly urethan Kunst-
stoffe“  berichtete Dr. Christoph  
Gürtler von der Bay er Ma-
terial Science AG. Prof. Dr. 
Walter Leitner, Lehrstuhl für 
Technische Chemie und Petrol-
chemie an der RWTH Aachen 
sprach über die „ Kataly se-
forschung an der RWTH Aachen 
– Vom Molekül zum Prozess“ . 
Prof. Dr. Antje Spieß, Lehr-
stuhl für Enzy mprozesstechnik 
an der RWTH Aachen referierte 
zum Thema „ Vorbild der Natur 

– Interaktive Materialien und 
Nachwachsende Rohstoffe“ . 

 
Gelegenheit zum Austausch

Die folgende Podiumsdiskus-
sion „ Interdisziplinarität – Ge-
meinsam zum Erfolg“  wurde 
moderiert von Uwe Wäckers, 
Leiter Kommunikation beim 
VCI in Düsseldorf. Teilnehmer 
waren Prof. Dr. Regina Palko-
vits, Stefan Braun, Geschäfts-
führer Dralon GmbH, PD Dr. 
Thomas E. Müller, Leiter des 

CAT Cataly tic Center, RWTH  
Aachen, und Dr. Henning 
Steinhagen, Senior Vice Pre-
sident, Head of Global Drug 
Discovery , Grünenthal GmbH. 
Darüber hinaus konnten die 
Studierenden die begleiten-
de $usstellung im H|rsaal� 
Foy er besuchen, bei der Unter-
nehmen aus der Region über 
EeruÀiche Einstiegschancen in-
formierten. Nach dem Ende der 
Veranstaltung nutzten die Teil-
nehmer die Gelegenheit zum 
Austausch bei Bier und Brezeln.

M ehr als 8 0  N achbarinnen und N achbarn warfen im R ahmen 
der A k tio n „E inblick e“ einen B lick  hinter die K ulissen des L ev er-
k usener Chemp ark s
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Mitgliederzahl wächst beständig
ChemCologne Mitgliederversammlung: Zwei neue Vorstandsmitglieder gewählt

ChemCologne ist für die 
Mitglieder unermüdlich 
aktiv. Das zeigte sich 

eindrucksvoll auf der dies-
jährigen Mitgliederversamm-
lung am 11. Juni 2014 in den 
Räumen der Henkel AG &  Co. 
KGaA in Düsseldorf. Mit mehr 
als 3 1 stimmberechtigten Mit-
gliedern war die Versammlung 
beschlussfähig. 

 
Michael Dragovic, bei Hen-
kel Leiter der Energiebetriebe 
am Standort Düsseldorf, stell-
te das Unternehmen und den 
Standort kurz vor. Den Mar-
kenartikel-Hersteller kennt man 
insbesondere durch das Konsu-
mentengeschäft für Waschmit-
tel und Beauty -Care. Darüber 
hinaus ist Henkel sehr erfolg-
reich im Bereich Spezialkleb-
stoffe für die Automobil- und 
Elektronikindustrie. „ Der Stand-
ort hat die Verbräuche unter an-
derem von Wasser und Energie 
in den vergangenen zehn Jah-
ren etwa halbiert“ , so Dragovic. 
Der Industriepark in Düsseldorf 
ist der größte Henkel Standort, 
hier sind 10.000 Mitarbeiter be-
schäftigt, davon 5 4 Prozent bei 
Henkel. Ein neues Zentrallager, 
das Platz für 9 0.000 Paletten 
bietet, wurde im März 2014 fer-
tiggestellt. 

Die vielfältigen Aktivitäten 
von ChemCologne im Jahr 

2013  ließ Projektleiter Daniel  
Wauben Revue passieren: 
Durchweg positives Feedback 
gab es von allen Seiten zur 
Flagschiffveranstaltung, dem 
alle zwei -ahre stattfindenden 
Chemieforum im Bay Komm 
Leverkusen. Die Vortrags- und 
Diskussionsveranstaltung war 
hochkarätig besetzt und wur-
de auch von NRW-Wirtschafts-
minister Garrelt Duin besucht. 
Sehr erfolgreich verlief zudem 
der Kooperationstag an der 
Universität zu Köln, zu dem 
mehr als 200 Besucher kamen. 
Im Rahmen der Netzwerktref-
fen war die Initiative zu Gast 
bei den Mitgliedsunternehmen 
Rhein-Erft Akademie in Hürth, 
bei Novasep Sy nthesis in Le-
verkusen und beim TÜ V Rhein-
land in Köln. 

Erfahrungsaustausch

Intensiviert hat die Initiative 
ihr Engagement im Bereich Er-
fahrungsaustausche, was auch 
2014 konseq uent weiter ge-
führt wird, unter anderem zu 
Themen wie Ö ffentlichkeits-
arbeit, Krisenkommunikation 
und Energiemanagementsy s-
teme. „ Wenn Mitglieder sich 
mit Gleichgesinnten austau-
schen möchten, können sie 
gerne mit uns in Kontakt tre-
ten, wir organisieren zu ge-

wünschten Themen entspre-
chende Veranstaltungen“ , 
betonte Daniel Wauben. 

Zur Förderung des Wir-Ge-
fühls und zur Intensivierung 
des Austauschs untereinan-
der veröffentlicht die Initiati-
ve pro Jahr drei Ausgaben des 
Magazins ChemCologne Com-
pact. Kein Wunder also, dass 
ChemCologne in Bezug auf die 
Mitgliederzahl im Jahr 2013  
weiter gewachsen ist. Dieser 
erfreuliche Trend setzt sich 
auch in diesem Jahr fort, somit 
hat sich die Mitgliederzahl seit 
2005  mehr als verdoppelt. 

N eu: Wolter und Kreuzberg

Aus dem Vorstand ausge-
schieden sind Werner Stump, 
der sein Amt als Landrat des 
Rhein-Erft-Kreises niederge-
legt hat, und Jakob Wöllen-
weber (Alliander) aus Alters-
gründen. Einstimmig in den 
Vorstand gewählt wurden Mi-
chael Kreuzberg, neuer Land-
rat des Rhein-Erft-Kreises, 
und Dr. Gerd Wolter (Evonik, 
Standortleitung Wesseling/
Lülsdorf).

Zahlreiche Aktivitäten

Auch in diesem Jahr macht 
ChemCologne mit zahlreichen 
Aktivitäten von sich reden, so 

beispielsweise durch die Unter-
stützung des Branchenforums 
ChemieLogistik.NRW im Feier-
abendhaus am Chemiepark 
Knapsack oder mit dem Netz-
werktreffen bei duisport im 
Duis burger Hafen. Ein beson-
deres Highlight war die Ver-
öffentlichung der viel beach-
teten Studie „ Chemielogistik 
im Rheinland“  in Anwesenheit  
des NRW-Verkehrsministers 
Michael Groschek (siehe auch 
Seite 16 -17 ).

Gemeinsame Interessen

Im Dialog mit weiteren Che-
mieinitiativen in Deutschland 
erkundet der Vorstand aktuell, 
bei welchen Themen der inter-
nationale Wettbewerb zu ge-
meinsamen Interessen führt. 
„ Daraus resultieren kann un-
ter Umständen eine Zusam-
menarbeit mit dem Ziel, der 
chemischen Industrie bei der 
Politik einen Stellenwert zu 
verschaffen, der ihrer Wert-
schöpfung entspricht“ , betonte 
der Vorstandsvorsitzende Dr. 
Ernst Grigat. 
Mit der Pressekampagne „ Ein-
blicke“  haben im Sommer vier 
Mitgliedsunternehmen unter 
dem Dach von ChemCologne 
den „ Nutzen der chemischen 
Industrie im Alltag“  einem 
breiteren Publikum vermittelt.

G ut besucht war die diesj ä hrig e ChemCo lo g ne M itg liederv ersammlung  am Stando rt der H enk el A G  in Dü sseldo rf
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„Akzeptanz für Infrastrukturmaßnahmen schaffen“
ChemCologne übergibt Chemielogistikstudie an NRW-Verkehrsminister Groschek

> >

Wenn wir das Brücken-
problem nicht in den 
Griff bekommen, spre-

chen wir über nationale Pro-
bleme, denn die A1 und die 
A40 transportieren nationale 
und internationale Güterströ-
me.“  NRW-Verkehrsminister 
Michael Groschek fand bei der 
Veröffentlichung der Studie 
„ Chemielogistik im Rheinland“  
in Düsseldorf klare Worte. Es ist 
ein deutliches Signal auch an 
den Bundesverkehrsminister, 
dass die vorgesehenen Finanz-
mittel aufgestockt werden müs-
sen, um „ den Reparaturstau 
nicht zur Infrastrukturkatastro-
phe werden zu lassen“ .

Die A1-Rheinq uerung in Le-
verkusen sei ein Mahnmal für 
die Versäumnisse der Vergan-
genheit. „ Der gleiche Brücken-

t\p wie in /eYerkusen findet sich 
an der A40 in Duisburg. Ebenso 
wie diese beiden Rheinbrücken 

müssen auch die Großbrücken 
auf der A45  zwischen Dortmund 
und Frankfurt komplett erneuert 

werden“ , räumte Groschek ein. 
Alle wichtigen Brücken seien 
zum Bundesverkehrswegeplan 
angemeldet, allein die Brücken-
neubauten auf den Bundesstra-
ßen und Autobahnen in NRW er-
fordern einen Finanzbedarf von 
4,5  Milliarden Euro. 
 
Im Gespräch

„ Bundesverkehrsminister 
Dobrindt hat angekündigt, 400 
Millionen Euro bereitzustellen, 
deshalb bin ich mit ihm im Ge-
spräch, wie wir praktische Sa-
nierungsschritte umsetzen kön-
nen.“  Anfang 2015  werden 
die Anträge aus Berlin zurück  
erwartet, danach müssten „ ge-
meinsam mit der Industrie die 
Prioritäten festgelegt werden“ . 

Ebenfalls als prekär be-

C hemC ologne begrüßt zwei neue Mitglieder:
Hersteller von Farben und Lacken

AkzoN obel
Geschäftsführer: Dr. Jür-
gen C. Baune, Ulf Steilen, 
Dietmar Stolle
Mitarbeiterzahl: ca. 3 .100
B ranche:  Farben &  Lacke, 
Spezialchemikalien
Geschäftsinhalte: AkzoNo-
bel ist ein weltweit führen-
der Hersteller von Farben 
und Lacken und ein bedeu-
tender Produzent von Spe-
zialchemikalien. Mit 5 0.000 
Mitarbeitern weltweit belie-
fert AkzoNobel Unterneh-
men und Verbraucher in der 
ganzen Welt mit innovativen 
Produkten und arbeitet an 
der Entwicklung nachhaltiger 
Lösungen für seine Kunden.  
Unter anderem hat AkzoNo-
bel Standorte in Köln, Lever-
kusen und Hilden. Von Köln 

ausgehend werden Marken 
wie Dulux, Sikkens, Hamme-
rite oder Moltofil YertrieEen.
Zudem ist Köln-Niehl der 
Sitz eines Chemiestandortes, 
der u.a. Vorprodukte für die 
Agro-, Textil und Bauindu- 
strie produziert. In Hilden 
werden u.a. Schutzlacke für 
Metallverpackungen erstellt. 
Das Unternehmen hat sei-
nen Hauptsitz in Amsterdam, 
Niederlande, und nimmt ei-
nen Spitzenplatz im Bereich 
Nachhaltigkeit ein.

 
U MC O  U mwelt C onsult 
GmbH, Leichlingen 
Geschäftsführer: U. In-
zelmann, H. Oldenburg, P. 
Duschek
Mitarbeiterzahl: ca. 45
B ranche:  Beratung /  
Dienstleistungen
Geschäftsinhalte: Gegrün-
det 19 8 2 in der chemischen 
Industrie betreut UMCO als 
inhabergeführtes Beratungs-
haus mit Büros in Leichlin-
gen, Hamburg und Rottweil 
weltweit rund 1.000 Unter-
nehmen. 
Ausgehend von einem um-
fassenden Konzept für das 
betriebliche Management 
von Chemikalien berät 
UMCO Unternehmen entlang 
der „ chemischen Wertschöp-
fungskette“ , wie zum Bei-

spiel  Hersteller, Händler, Lä-
ger, Umschlagsbetriebe oder 
Anwender von chemischen 
Erzeugnissen. 
Im Fokus unserer Services 
stehen dabei immer die 
Rechtssicherheit (Compli-
ance) im Umgang mit ge-
fährlichen Stoffen sowie 
deren weltweite Vertriebsfä-
higkeit: 
•  Chemikalien-Management 
•  REACH
•  SHE-Management
•  Gefahrgut 
•  24 h Notfalltelefon Service
•  Compliance-Audits

C hemical C ompliance C onsulting

P eter R ieg er, L eiter des 
B ü ro s in L eichling en

N R W-Verk ehrsminister M ichael G ro schek  ( 3 . v . l)  erhä lt die 
Studie „Chemielo g istik  im R heinland“ v o n ( v .l.)  F riedrich Ü ber-
ack er ( A G V Chemie R heinland) , Dr. E rnst G rig at ( CUR R E N TA )  
und Dr. Clemens M ittelv iefhaus ( Infraserv  K nap sack )



D           ie Nachfrage nach chemielogistischen Angeboten steigt 
deutlich an. Jedoch erschweren Datenmangel und unter-
schiedliche Sichtweisen zwischen Industrie, Dienstleistern 

und der öffentlichen Hand die Optimierung dieses 
Zweiges. Deshalb hat ChemCologne die Studie 
„ Chemielogistik im Rheinland“  in Auftrag gegeben, 
mit der die Branchenstruktur erstmals vollstän-
dig erfasst wird. Sie bietet Transparenz über das 
Angebot an chemielogistischen Kapazitäten, der 
Nachfrage der Chemieindustrie nach Chemielogi-
stik und dem daraus resultierenden Bedarf nach 
Infrastruktur. Gleichzeitig liefert sie konkrete An-
satzpunkte zur Verbesserung für alle Akteure. 

Das Untersuchungsgebiet umfasst die Re-
gierungsbezirke Köln und Düsseldorf, betrach-
tet wurden die Verkehrsträger Straße, Schie-
ne, Schifffahrt und Pipeline. Die Forscher haben 
nicht nur Basisdaten bezüglich Transport, Um-
schlag und Lagerung erhoben, sondern auch Einschätzungen 
und Bewertungen der Teilnehmer, beispielsweise über die ver-

tikale und horizontale Zusammenarbeit oder die Höhe der   
Logistikkosten im Vergleich zu anderen Regionen. 

Diese Studie wurde vom ChemCologne e.V. in Auftrag ge-
geben und von der Kompetenzgruppe Chemielo-
gistik durchgeführt, zu der die CMC²  GmbH, die 
Europäische Fachhochschule (EUFH) Brühl, die 
Fachhochschule Köln, die Fraunhofer-Arbeitsgrup-
pe für Supply  Chain Services SCS und das Institut 
für angewandte Logistik (IAL) zählen.

Die Studie umfasst 6 0 Seiten und enthält auch 
eine Faltkarte mit den Standorten aller Che-
mieparks, Häfen, Containerterminals, spezia-
lisierten Logistikdienstleistern und Chemiever-
ladern im Rheinland. Die $uÀ age der 6tudie 
ist limitiert auf 400 Druckexemplare. Sie kann 
Eeim 9erlag 9ogel Business Media kostenpÀ ich�
tig bestellt werden: 100 Euro für ChemColo-
gne-Mitglieder (Nachweis erforderlich) und 

1.000 Euro für Nicht-Mitglieder. Weitere Informationen unter 
http:/ / www.process.vogel.de/ studie/ chemielogistik
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C hemielogistikstudie j etzt bestellen!

> > wertet der Minister die Si-
tuation der Bahnbrücken: 1.400 
Bahnbrücken in Deutschland 
sind reparaturbedürftig, davon 
27 0 in NRW. „ Wir bauen die Au-
toEahn �� sechsstreifi g aus. 
Auch in die Schieneninfrastruk-
tur muss investiert werden.“  Im 
Bereich der Wasserwege seien 
alle Projekte zum Bundesver-
kehrswegeplan angemeldet, da-
runter die Vertiefung des Rheins 
auf mindestens 2,8 0 Meter bis 
Koblenz. 

Groschek verwies darauf, dass 
Industrie und Landespolitik in 
den letzten anderthalb Jahren 
viel erreicht haben. Dazu gehört 
eine Projektgruppe zur Ermögli-
chung von Schwerlastverkehr zu 
den Exporthäfen ebenso wie das 
Baustellenmanagement durch 
die Bezirksregierung Köln. „ Die-
se regionale Zusammenarbeit 
sucht ihresgleichen. Vom Grund-
satz besteht eine weitgehende 
Ü bereinstimmung zwischen der 
chemischen Industrie in NRW 
und dem Landesverkehrsminis-
ter.“

Allerdings erwartet der Mi-
nister auch von der Industrie 
weiteres Engagement, denn 
selbst bei Ersatzbauten treten 
Bürgerinitiativen auf den Plan. 
Groschek: „ Wir müssen ge-
meinsam Akzeptanz für Infra-
strukturmaßnahmen fördern. 
Initiativen wie ChemCologne 
müssen deutlich machen, dass 
die Chemieindustrie ein wich-
tiger Wirtschaftsfaktor ist und 
mit guten Arbeitsentgelten 
agiert. Wir wollen, dass die In-
dustrie- und Chemiestandorte 
in NRW bleiben.“

Verlässliche Daten

Mit ChemCologne gebe es die 
Chance, politisch Gehör sowie 
Perspektive und Umsetzung zu 
bekommen. „ Das gelingt nur, 
wenn Politik und Wirtschaft ge-
meinsam politisch Druck ma-
chen und dafür sorgen, dass 
wir im Verteilungskampf um die 
Ressourcen nicht den Kürze-
ren ziehen.“  Der ChemCologne 
Vorstandsvorsitzende Dr. Ernst 

Grigat betonte, dass es zuvor 
keine verlässlichen Daten über 
die Logistik-Bedürfnisse der che-
mischen Industrie gab. „ Die Stu-
die zeigt Knotenpunkte und Eng-
pässe unter Betrachtung aller 
Verkehrsträger auf. Untersucht 
wurden sowohl die Produzenten-
seite als auch die Anforderungen 
an die Logistikdienstleis ter.“

Während der Verkehrsminis-
ter hauptsächlich von der In-
standsetzung der Infrastruktur 
sprach, betonte Grigat, dass an 
vielen Stellen auch ein Ausbau 
notwendig ist. Beispielswei-
se müssten die Verladekapazi-
täten in den Rheinhäfen erwei-
tert werden. „ Ein Ausbau des 
Godorfer Hafens würde die Be-
lastung des Kölner Autobahn-
rings mit Container-Transpor-
ten verringern.“

Ä hnlich argumentierte der 
stellvertretende Vorstandsvor-
sitzende Dr. Clemens Mittel-
viefhaus. „ Im Vergleich zu den 
Verkehrsträgern Straße und 
Pipeline bieten Schiene und 
Wasserstraßen noch Kapazi-

täts-Reserven. Investitionen in 
die Verkehrsinfrastruktur sind 
notwendig, um die Verlage-
rungen von der Straße auf die 
Schiene realisieren zu können.“  

B austellen-Management

Bedeutendster Verkehrsträ-
ger für die Chemie sei aller-
dings die Straße, auch für die 
Verbindung der miteinander 
vernetzten Standorte. Aber: 
„ Das Straßennetz ist für dieses 
Verkehrsaufkommen nie ge-
schaffen worden. Alle Progno-
sen gehen von einem weiteren 
signifi kanten 9erkehrswachs�
tum im Rheinland aus.“

Gleichzeitig bedeutet die 
mögliche Umsetzung der von 
allen gewünschten Baumaß-
nahmen eine erhebliche Be-
lastung der Chemielogistik. 
Deshalb fordert ChemCologne 
in Bezug auf das Baustellen-
Management die Zusammen-
arbeit zwischen Gemeinden, 
Städten, dem Land und dem 
Bund.

geben und von der Kompetenzgruppe Chemielo-
gistik durchgeführt, zu der die CMC²  GmbH, die 
Europäische Fachhochschule (EUFH) Brühl, die 
Fachhochschule Köln, die Fraunhofer-Arbeitsgrup-
pe für Supply  Chain Services SCS und das Institut 
für angewandte Logistik (IAL) zählen.

eine Faltkarte mit den Standorten aller Che-
mieparks, Häfen, Containerterminals, spezia-
lisierten Logistikdienstleistern und Chemiever-
ladern im Rheinland. Die $uÀ age der 6tudie 
ist limitiert auf 400 Druckexemplare. Sie kann 
Eeim 9erlag 9ogel Business Media kostenpÀ ich�
tig bestellt werden: 100 Euro für ChemColo-
gne-Mitglieder (Nachweis erforderlich) und 
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N euer Vorstand gewählt
Mitgliederversammlung des Arbeitgeberverbandes Chemie Rheinland

Bei der Mitgliederver-
sammlung des Arbeit-
geberverbandes Chemie 

Rheinland am 3 . Juni 2014  
in Köln wurde Georg Müller 
(Bay er AG) als Vorsitzender 
des Verbandes bestätigt. Neu 
in den Vorstand gewählt wur-
den Gudrun Ihling (Lanxess 
AG), Dr. Joerg Dederichs (3 M 
Deutschland GmbH), Ralf Mül-

ler (InfraServ GmbH &  Co. 
Knapsack KG) und Peter Has-
sel (Henkel AG &  Co. KGaA).

Interessenvertretung

Der Arbeitgeberverband Che-
mie Rheinland vertritt die In-
teressen von über 25 0 Betrie-
ben der chemischen Industrie 
mit zusammen 8 0.000 Be-

schäftigten. Die Unternehmen 
wählten den neuen Vorstand 
von Chemie Rheinland in der 
folgenden Besetzung: Georg 
Müller (Bay er) Vorsitzender, 
Dr. Wilhelm Kemper (Bollig &  
Kemper) stellv. Vorsitzender, 
Franz-Georg Heggemann (Fe-
lix Böttcher), Ulrich Bormann 
(Evonik Industries), Dr. Joerg 
Dederichs (3 M Deutschland), 

Dr. Martina Flöel (OX EA), Dr. 
Patrick Giefers (INEOS), Pe-
ter Hassel (Henkel), Gudrun  
Ihling (Lanxess), Nils Knap-
pe (H. Schmincke), Ralf Müller 
(InfraServ Knapsack), Jürgen 
Pischke (Ly ondellBasell). 

Der Verband unterhält Bü-
ros in Düsseldorf und Köln. 
Geschäftsführer ist Friedrich 
Ü beracker.

N eue Ideen für übergreifende P lanungsprozesse
Kooperationsprojekt zur Optimierung der Bahnlogistik im Chemiepark Marl

Die tägliche Praxis bie-
tet erhebliches Potenzi-
al für einen Beitrag zur 

Ressourcenschonung. Diese 
Erkenntnis hat die Evonik In-
dustries AG im April 2014 auf-
gegriffen: Unter Mitwirkung 
der Fachhochschule Köln, der 
Europäischen Fachhochschule 
Brühl sowie den Beratungsge-
sellschaften CMC²  GmbH und 
POM Prof. Tempelmeier GmbH 
möchte Evonik über ein Gleich-
gewicht von ökonomischer 
und |kologischer Effizienz die 
Nachhaltigkeit der Logistik im 
Chemiepark Marl steigern.

Das Projekt greift neue Ideen 
zur Installation übergreifen-
der Planungs- und Dispositi-
onsprozesse in der Bahnlogistik 
auf. „ Dazu gehören beispiels-
weise die Automatisierung des 
Dispositionsprozesses und die 
Verringerung des Koordinati-
onsaufwands zwischen den Pro-
zessbeteiligten. Darüber hinaus 
werden die Standzeiten der 
Bahnkesselwagen reduziert, 
das Anlage- und das Umlauf-
vermögen gesenkt sowie un-
nötige Rangieraktivitäten und 
Transporte vermieden“ , be-
tont Prof. Dr. Carsten Suntrop 
(CMC2). Die Projektpartner ver-

folgen einen interdisziplinären, 
ganzheitlichen und unterneh-
mensübergreifenden Ansatz, 
der die Belange aller Beteilig- 
ten in der Wertschöpfungs-
kette berücksichtigt. „ Ausge-
hend von den Bedürfnissen der 
Bahnlogistik kunden werden 
die Logistikprozesse und Ver-
antwortlichkeiten definiert und 
Werkzeuge zur Steuerung der 
gesamten Wertschöpfungsket-
te entwickelt. Die Logistikket-
te wird dabei sowohl horizontal 
als auch vertikal harmonisiert“ , 
erläutert Prof. Dr. Marc Kast-
ner, Professor für Q uantitative 
Methoden des Managements 
am Schmalenbach Institut für 
Wirtschaftswissenschaften der 
Fachhochschule Köln.

Die Einhaltung der Rechts-
konformität in der Bahnlogi-
stik erfolgt über die horizontale 
Harmonisierung der Prozesse 
aller Beteiligten. Dirk Jedziny , 
Vice President – Head of Clu-
ster Ruhr North,  Site Services 
Logistics bei der Evonik Indus-
tries AG betont: „ Hier sind ins-
besondere die Aktivitäten der 
Lieferanten, des Einkaufs, der 
Lager- und Produktionsbe-
triebe, der internen Bahnlogis-
tik, der Eisenbahnverkehrs-
unternehmen, des Vertriebs 
sowie der Evonik-Kunden zu 
koordinieren.“

Eine vertikale Harmonisie-
rung ermöglicht eine inte-
grierte Sichtweise auf den Che-
miepark Marl. Dabei steht eine 

kontinuierliche Produkt- und 
Rohstoffversorgung im Vorder-
grund. Prof. Kastner: „ Wir ent-
wickeln ein Planungstool, das 
die Nachhaltigkeit der Logistik 
durch optimierte Transport-
ströme steigert sowie Transpa-
renz und Flexibilität schafft.“  

Das integrierte Planungstool 
für die automatisierte Kessel-
wagendisposition ist dreistu-
fig aufgeEaut. ,n einer monat-
lich rollierenden Jahresplanung 
wird ein wochengenauer, über 
alle Verkehrsträger (Rohrlei-
tung, Schiff, Bahnkesselwagen, 
Tanklastwagen) kostenminima-
ler Plan unter Berücksichtigung 
von Mengen, Terminen und  
Logistikkapazitäten generiert. 
In der nachfolgenden wöchent-
lich rollierenden Grobplanung 
wird ein tagesgenauer Kapa-
zitätsplan für die Bahnkessel-
wagen unter Berücksichtigung 
der Kapazitätsvorgaben und 
Zeitdauern erstellt. Schließ-
lich werden in der mindestens  
täglich rollierenden Feinpla-
nung mittels einer Individual-
heuristik zeitgenaue Rangier-, 
Abhol- und Zustellpläne für  
die Bahnkesselwagen gene-
riert, die in einem Planungs-
cockpit angepasst werden kön-
nen.

( v .l.)  Dirk  J edziny , E v o nik  Industries A G , P ro f. Dr. M arc  
K astner, F achho chschule K ö ln, und P ro f. Dr. Carsten Suntro p , 
E uro p ä ische F achho chschule R hein E rft G mbH  und CM C²  G mbH
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Mit Sicherheit der richtige Partner.  
Voith Industrial Services

In der chemischen und petrochemischen Industrie sind Sicherheit, Termintreue und 
Qualität entscheidende Erfolgsfaktoren. Verlassen Sie sich zu hundert Prozent auf 
die Industrieservice-Spezialisten von Voith: Kompetent und erfahren halten wir  
Anlagen instand, führen komplexe Turnarounds durch, planen und setzen Anlagen-
bauprojekte um. Für alle Phasen im Lebenszyklus Ihrer Anlage entwickeln wir für Sie 
bedarfsorientierte, maßgeschneiderte Lösungen. So sorgen wir für stabile Prozesse, 
hohe Anlagenverfügbarkeit und vor allem: mehr Effizienz.

Ihr Service-Partner in Rheinland und Ruhrgebiet. 
Voith Industrial Services GmbH, Peter-Henlein-Straße 4a, 50389 Wesseling 
Tel. +49 2232 949 46-0, EnPC-Services@voith.com

www.voith.de/EnPC



Leverkusen
Dormagen 
Krefeld-Uerdingen

Currenta GmbH & Co. OHG
CHEMPARK
51368 Leverkusen
www.investoren.chempark.de
Dr. Regina Schade-Lehn
Tel.: 0214/30 72 41 5
Mail: regina.schade-lehn@currenta.de

Hier verbinden sich chemische Unternehmen zu Stoff- und Prozessbündnissen, in denen Jeder von 
Jedem profitiert. Dies sind beste Voraussetzungen für Investitionen in Ihr Unternehmen an unseren drei 
Standorten Leverkusen, Dormagen und Krefeld-Uerdingen. Setzen auch Sie sich mit uns in Verbindung. 
Wir erwarten Sie! 

DEN PASSENDEN PARTNER FINDET MAN 
NICHT ZUFÄLLIG.
Im CHEMPARK verbindet sich, was zusammen gehört.
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